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Nach Matratzenbrand zur
Beobachtung ins Klinikum

OFFENBACH � Noch unklar ist
die Ursache, die am Freitag
zum Brand einer Matratze in
einer Seniorenwohnanlage in
der Arthur-Zitscher-Straße
führte. Gegen 23.30 Uhr ging
der Alarm auf der Wache ein,
24 Mann der Berufs- und Frei-
williger Feuerwehr eilten zu
dem Gebäude. Bei deren Ein-
treffen stand die Matratze im
Schlafzimmer des 67-jähri-

gen Wohnungsinhabers be-
reits in Flammen. Das Feuer
konnte zwar schnell gelöscht
werden, der Mann erlitt je-
doch eine leichte Rauchgas-
vergiftung und wurde zur Be-
handlung ins Krankenhaus
verbracht. Zur Ermittlungen
der Brandursache ist die Kri-
po eingeschaltet. Der Scha-
den wird von der Polizei mit
200 Euro beziffert.

POLIZEIBERICHT

Ein Jahr Klimatipp: Jetzt
sind die Leser gefragt

Etwas Gutes für die Umwelt tun
ohne viel Aufwand? Das ist nicht
schwierig, sagt Dorothee Rolfs-
meyer. Wie’s funktionieren
kann, zeigt die städtische Kli-
maschutzmanagerin mit ihrem
wöchentlichen Klimatipp.

Nun gibt es ihn seit einem
Jahr jeden Montag an ge-
wohnter Stelle, den Klima-
tipp. Ich hoffe, er hat Ihnen
gefallen. Ich hoffe auch, er
hat Sie im All-
tag beim per-
sönlichen Bei-
trag zum Kli-
maschutz in
Offenbach begleitet. Wün-
sche oder Anregungen zu den
bisherigen Tipps nehme ich
gern entgegen. Die gesam-
melten Tipps aus dem Jahr
2013 sind im Internet nach-
zulesen unter www.offen-
bach.de/klimaschutz.

Aber nun sind Sie dran!
Lassen Sie mich wissen, wel-
che Erfolge Sie mit den Tipps
hatten. Was haben Sie aus-

probiert? Hat es funktioniert?
Und: Schicken Sie Ihren per-
sönlichen Tipp! Wie machen
Sie klimafreundlichen Win-
terurlaub? Wie sah Ihr klima-
freundliches Weihnachtsme-
nü aus? Wie kleiden Sie sich
im Winter klimafreundlich?
Welches Thema auch immer:
Wir möchten Ihr Rezept, kli-
mafreundlich zu handeln!

Unter allen Einsendern
verlosen wir ein Energiekos-

tenmessgerät.
Schicken Sie
Ihren Tipp per
E-Mail an um-
weltamt@of-

fenbach.de oder per Post an
das Umweltamt, Berliner
Straße 60, 63065 Offenbach.
Alle Tipps möchten wir au-
ßerdem veröffentlichen, und
Sie können sie an dieser Stel-
le wiederfinden. Ich freue
mich darauf!

Und übrigens: Frohes neu-
es Jahr!

➜ Informationen: www.of-
fenbach.de/klimaschutz/

KLIMATIPP-GEWINNSPIEL

HILFE

NOTFÄLLE

Polizei: � 110
Feuerwehr, Notarzt: � 112
Krankentransport: � 19222
Behindertenfahrdienst: � 08 00
1921200
Ärztliche Notdienstzentrale: �
19292, Starkenburgring 66,
19-1 Uhr
Privatärztliche Notdienste: �
0180 22744, � 694469, �
01805 191122
Privat-Zahnärztlicher Notdienst:
� 069 25780731
Apotheken-Notdienst: Mo.,
8.30 Uhr, bis Di., 8.30 Uhr:
Schloss-Apotheke, Bürgeler
Straße 35, � 864004 und zu-
sätzlich bis 22 Uhr: Römer-
Apotheke, Hermann-Steinhäu-
ser-Straße 2, � 886403
ASB-Medikamentennotdienst:
� 0800 1921200
Rat bei Vergiftungen: � 06131
232466
Stromstörungsdienst: � 069
89009444

ALLGEMEINES

Behörden-Service-Center: 8-18
Uhr, � 115
Kundenservice Nahverkehr: �
80058805
Fluglärmbeschwerdestelle: �
0800 2345679
Frauen helfen Frauen/Frauen-
haus: � 886139
Beratungsstelle für Frauen: 9-16
Uhr, � 816557
Klinikum: � 8405-0, Besuche:
13.30-19.30 Uhr
Kettelerkrankenhaus: � 8505-
0, Besuche: 14-19 Uhr
Anwalt-Notdienst: � 0160
93228027
Rechtsberatung: � 8057-5901
Weißer Ring, Hilfe für Kriminali-
tätsopfer: � 85097783 od.
01803 343434
Pro Familia Beratungsstelle: �
8509680-0
Frauennotruf: � 8509680-22
Caritashaus St. Josef: � 80064-
0: Lebensberatung, � -266,
Schwangerschaftsberatung,
� -266, Beratungsstelle für
Kinder, Jugendliche, Eltern
und Paare, � -230, Facham-
bulanz für Suchtkranke, � -
273, Sozialpädagogischer
Dienst (Hausaufgabenhilfe
und Spielgruppen), � -256,
Migrationsberatung, � -253

Aids-Hilfe: � 883688
Diakonisches Werk: � 829770-
0: Lebensberatung � -20,
Schuldnerberatung �
829770-40
Selbsthilfegruppen: MS: Lom-
mel, � 425945; Osteoporose
Bieber: � 069 529005; Parkin-
son: � 069 27299895; Aphasie:
� 06104 490676; Dialyse-und
Nierenpatienten: � 831988;
Schlaganfall: � 8065-5530
Alzheimer Gesellschaft: �
87876506
Malteser Hilfsdienst: 8-16 Uhr,
� 888090 od. 06104 4600
Beratung Eltern, Kinder, Jugend-
liche und Babys: 9-12 u. 14-16
Uhr, � 8065-2490, Hessen-
ring 57
Pflegende Angehörige: � 069
95524911
Goldmarie: Hilfe für junge
Mütter, � 8065-4352/-4353
Abfallberatung und Sperrmüll-
bestellung: 7-18 Uhr, � 8065-
4545
Polizei: Allgemeine Beratung:
� 0800 3110110; Jugendbera-
tung: 7-15.30 Uhr, � 8098-
1240
Sozialpsychiatrischer Dienst:
8065-2511
Fachstelle Jugendberufshilfe: �
8065-4350
Beratung psychisch Kranke/see-
lisch Behinderte: � 8008240
Deutscher Arbeitskreis für Fami-
lienhilfe e. V.: � 437091
Beratung Auszubildende: �
82378450
Hausnotrufe: DRK � 0800
1922291; ASB: � 0800
1921200
Seniorenhilfe: 10-12 Uhr, �
87876443
Blinden-/Sehbehindertenbera-
tung: � 858737
Teestube für Obdachlose: 9-16
Uhr, Gerberstraße 15, �
82977030
Essen und Wärme: 11.30 Uhr,
St. Peter, Berliner Straße 270
Hospizbewegung: 9-10.30 Uhr,
� 80087998
Weiterbildungsberatung: 9.30-
17 Uhr, � 8065-3133
Behindertenhilfe: �
809096912
Frühförder- und Frühberatungs-
stelle: � 9854390
Verein für Haus-, Grund- und
Wohnungseigentümer: 8.30-
12.30 Uhr, � 882769
Deutscher Mieterbund: 9-13 u.
14.30-17.30 Uhr, � 813264

Ohne Gewähr

Frank Geisler mimt den mürrischen Trainer und gibt noch ein bisschen Luft nach – vielleicht in Erinnerung an Trainerlegende Max Merkel. Der äußerte sich einmal über deut-
sche Funktionäre folgendermaßen: „Die wissen nicht einmal, dass im Ball Luft ist. Die glauben doch, der springt, weil ein Frosch drin ist.“ � Foto: Georg

Ein Anpfiff zum neuen Jahr
t-raum präsentiert unter Traineranweisungen „Verbotenes, Idiotisches und Alltägliches“

Von Ramona Poltrock

OFFENBACH � „Bitte klopfen!“
steht an der weißen Holztür
in der Wilhelmstraße 13. Die
Tür öffnet sich, und Besucher
betreten den Flur einer Drei-
zimmerwohnung. Es fühlt
sich an, als wäre man zu Hau-
se bei Freunden. Doch eigent-
lich ist man im wohl kleins-
ten Theater Deutschlands:
Der „t-raum“ - und alles ist
unbekannt und ungewiss.

Hinter dem kleinen Emp-
fangstresen steht ein Mann
mit grauen Haaren unter ei-
ner dunkelgrauen Schirm-
mütze aus Filz, in tauben-
grauer Trainingsjacke, blau-
em T-Shirt, grauer Trainings-
hose, Turnschuhen, mit Tril-
lerpfeife um den Hals und
Fußball unterm Arm. Irgend-
wie passt diese Person eher

an den Spielfeldrand eines
Fußballfelds als an die Kasse
einer kulturellen Institution.

Oder nicht? Den miesepet-
rigen und cholerischen Fuß-
balllehrer spielt Frank Geis-
ler. Es ist eine Anlehnung an
eine Romanfigur von Thomas
Brussig. Geisler und Sarah C.
Baumann haben wieder zum
Winterfest geladen. Zum
sechsten Mal beginnt der „t-
raum“ das neue Jahr auf ihre
eigene Art und Weise. Ange-
kündigt sind „weltmusikali-
sche Klänge des oneworldper-
cussionensembles“ und ein
stimmungsvolles Lesungspro-
gramm mit dem Motto „Ver-
botenes, Idiotisches und All-
tägliches“. Aufs Publikum
warten Texte von Loriot bis
Woody Allen sowie Interpre-
tationen mehr oder weniger
bekannter Volkslieder.

Nichts ist richtig geprobt.
Vieles, was die Kollegen ma-
chen, ist unbekannt. Das Pro-
gramm verspricht nicht zu
wenig. Schon die musikali-
sche Darbietung des „one-
worldpercussionensembles“
ist einzigartig, harmonisch,
und wird es so nie wieder ge-
ben, denn: Uschi Wentzell
und Günter Bozem haben
sich an diesem Abend zum
ersten Mal nach sechs Mona-
ten wiedergesehen. Sie im-
provisieren mit Saxophon
und Trommeln. „Man muss
sich auf die Vision des ande-
ren einlassen“, sagt Uschi
und führt weiter aus, dass,
„wenn man nur zu zweit auf
der Bühne steht, es auch viel
leichter ist, auf den Rhyth-
mus des anderen einzuge-
hen“. Euphorisches „Toll!“ ist
immer wieder aus dem Publi-

kum zu vernehmen. Vor sei-
nem Auftritt pfeift Frank
Geisler in seiner Rolle als
mürrischer Trainer die 40
Gäste zusammen. Nur der
schwache Schein einer Ta-
schenlampe erfüllt den
Raum. Sarah C. Baumann und
Kollegin Birgit Schön liegen
unter einem Tisch und lesen
aus Stefan Zweigs „Phantasti-
sche Nacht“. Doch es wird
nicht einfach nur gelesen: Als
ausgebildete Schauspieler
verleihen die Künstler jeder
Erzählung noch mehr Leben-
digkeit. Gezielt werden Stim-
me, Mimik und Gestik einge-
setzt und sich der minimalis-
tischen Kulisse bedient.

Anschließend folgen unter
anderem die musikalische In-
terpretation von Goethes
„Heidenröslein“ und der Auf-
tritt Frank Geislers als Detek-

tiv aus einem Woody-Allen-
Stück. Wer bis dahin noch
keine Tränen lacht, dem tun
die Lachmuskeln spätestens
bei den alltäglichen Ge-
schichten von Loriot weh. Bir-
git Schön und Frank Geisler
in den Rollen des bürgerli-
chen Ehepaares mit alltägli-
chen Marotten und Zankerei-
en erheitern sichtlich.

Beinahe wehmütig wird es,
als sich die Schauspieler von
der Bühne entfernen und im-
mer wieder zurückkehren,
um sich ihren Lohn abzuho-
len: den Applaus. Den haben
sich die drei Künstler redlich
verdient, denn einen Neu-
jahrsempfang dieser Art ver-
gisst so schnell wohl keiner
der Besucher. Und dann eröff-
net der Übungsleiter die drit-
te Halbzeit bei kaltem Buffet
und Rebensaft ...

Und über
allem steht
der Blues

Von Harald H. Richter

OFFENBACH � Alle Jahre wieder
wird im Café des Ledermuseums
dem gepflegten Jazz ein Podium
bereitet. Die neunte Auflage er-
lebten gestern gut hundert An-
hänger des Genres. Sie ließen
sich von der „Berry Blue Band“
um Siegfried Bäuerle-Keßler gut
zwei Stunden unterhalten.

Erst einmal Stühle rücken;
die Zahl der Sitzgelegenhei-
ten reicht nicht aus. Für Sieg-
fried Bäuerle-Keßler alias Ber-
ry Blue ein sichtbarer Beweis,
dass der Neujahrsjazz auch
bei der neunten Mal nichts an
Anziehungskraft eingebüßt
hat. „Ist doch schön“, kom-
mentiert er freudig die Publi-
kumsresonanz und begrüßt
weitere Gäste per Hand-
schlag. Dann legen der Sän-
ger und seine fünf Musiker
los und eröffnen mit Rosco
Gordons „Just a little bit“ be-
schwingt das Konzert.

In den folgenden Stunden
kommen die Zuhörer in den
Genuss eines musikalischen
Feuerwerks so recht im R&B-
Stil, von den Protagonisten
mit rhythmischer Präzision
gezündet und angereichert
um fulminante Melodiebö-
gen sowie gleichsam locker-

lässig eingestreute Solo-Im-
provisationen. Harmonie und
starke Gruppendynamik las-
sen eine unglaubliche Genau-
igkeit entstehen. Die Musik
von Berry Blue und seinen
Mitstreitern wirkt dennoch
frei von vorher festgelegten
Schemata, sondern scheint
sich quasi während des Spie-
lens zu entwickeln. Und bei
jedem Stück laufen die Musi-
ker neu zur Hochform auf.

Jedes Bandmitglied nimmt
dabei eine gleichberechtigte
Rolle ein, jeder glänzt auf sei-
nem Instrument. Das über-
zeugende Zusammenspiel
und die Weiterführung der
Soli sind stimmig und syn-
chron. So fegt Christoph Aup-
perle mit gleich vier Schlä-

geln blitzschnell über sein Vi-
braphon hinweg, entlockt Ju-
lian Keßler seiner Gitarre
Meisterliches, ganz gleich ob
er sie streichelt oder feurig
schlägt, und Hans Rück reizt
die Klangmöglichkeiten sei-
ner Saxophone aus. Bassist
Alex Heimann und Schlag-
zeuger Uli Schiffelholz ste-
hen ihren Bandkollegen in
nichts nach.

Die Zuhörer hören gefühl-
volle Liebeslieder ebenso wie
feurige Grooves, verspielte
Adaptionen und manch Alt-
bekanntes, das Berry Blue
und Christoph Aupperle neu
arrangiert haben. Bestes Bei-
spie: „Lullabye of Birdland“,
von Pianist George Shearing
komponierter Standard aus

den frühen 50ern und nun
von Sänger Berry Blue als ver-
meintliches Schlaflied an-
nonciert. Doch es kommt so
gar nicht einlullend daher,
sondern entpuppt sich dank
der musikalischen Überarbei-
tung quicklebendig.

Ein Stück Selbstverliebt-
heit spiegelt sich in der Inter-
pretation von „Ich weiß
nicht, zu wem ich gehöre“,
einst durch Marlene Dietrich
populär geworden. Die Golde-
nen Zwanziger bleiben ge-
genwärtig durch Titel wie „Ist
dein kleines Herz noch für
mich frei, Baby?“, das Paul
O’Montis in den Berliner Ka-
baretts so lange zum Besten
geben durfte, bis die Natio-
nalsozialisten mondän-kari-

katuristische Couplets aus
den Programmen verbannte.

Unsterblich geblieben sind
die Melodien dennoch, eben-
so wie Domenico Modugnos
Gassenhauer „Ciao, ciao Bam-
bina“, mit dem die Jazzmusi-
ker im zweiten Teil einen me-
diterranen Akzent setzen. Im-
mer wieder kehren sie zu den
Wegbereitern ihres verehr-
ten Musikstils zurück, zu
Muddy Waters etwa und zu
Irving Mills sowie der unver-
gesslichen Ella Fitzgerald. So
verklingen zu früher Nach-
mittagsstunde die letzten
Töne von „Moonglow“ und
„How high the moon“, und
milde Januarsonne begleitet
das Publikum auf dem Nach-
hauseweg.

Kurz nach dem Jahreswechsel gehört das Ledermuseum Berry Blue und seinen Musikern. � Foto: Georg


